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etwa von 10 m Länge,erhalten Kiel sowie schrägen Vor- und Hintersteven aus bestem Eichenholz.

Diese drei Teile werden zugleich mit den nötigen Aufklotzungen durch Bolzen zu einem festen Stück

verbunden. Die Spanten werden aus mehreren Stücken zusammengesetzt; weil passende Krumm-

hölzer selten und teuer sind, werden die festen Spanten in größeren Zwischenräumen gesetzt und

dazwischen noch warm eingebogene Inhölzer verwendet. Auf die Innenkante der Spanten werden

zur Festigung des Längsverbandes noch starke Planken, die Wegerungen (oder Weger), aufgelegt,

und zwar als Bodenweger oder Kielschwein am Boden des Innenraums, als Kımmweger unter .der

Wasserlinie in der Kimm, d. h. der am stärksten gekrümmten Stelle der Spanten, und als Balk-

weger am oberen Ende der Spanten. Diese
Balkweger dienen als Auflager für die Deck-
balken, die ihrerseits die Deckplanken tragen.

Die Außenhaut wird nach Kraweelbauart auf Fig. 1085. Fig. 1086.

den Spanten befestigt; starke Planken werden let

zuvor im Dampfkasten biegsam gemacht.

Jachten gibt man zuweilen doppelte Außenhaut, bei der entweder beide Plankenlagen wagerecht

laufen, aber die Nähte der äußeren Haut durch die innere gedeckt werden, oder man legt die

inneren Planken schräg, die äußeren wagerecht. Zum Abdichten legt man zwischen beide Lagen

mit Teer oder Firnis getränkte Streifen Leinwand oder Papier. Eiserne Knie verbinden die Deck-

balken mit den Balkwegern und den Spanten.

Wo die Deckbalken durch Luken (Öffnungen

im Deck) unterbrochen werden, müssen sie

durch Schlingen abgefangen oder durch senk-
rechte Deckstützen gestützt werden.

Moderne Jachten erhalten häufig ein

stählernes Gerippe mit hölzernem Kiel, Vor-

und Hintersteven und hölzerner Außenhaut. Dieser Kompositbau war früher auch für große Kriegs-

schiffe, Kreuzerfregatten usw. üblich. Auch die Deckbalken und Deckstützen sind dabei aus

Stahl. Statt der hölzernen Wegerungen werden dann stählerne Längs- und Diagonalschienen zur

Stärkung des Längsverbandes benutzt. Die hölzerne, kraweel aufgelegte Außenhaut kann, ebenso

wie bei ganz aus Holz gebauten Jachten, durch

eine Kupferhaut geschützt werden. Doch muß

dabei vermieden werden, daß stählerne Bolzen

oder Nägel mit der Kupferung oder deren

Messingnägeln in Berührung kommen,weil der

Stahl sonst durch den zwischen Stahl, See-

wasser und Kupfer entstehenden galvanischen

Strom zerstört werden würde. Großen Kom-

positschiffen gibt man deshalb, um sie „kupferfest‘ zu bauen, noch eine zweite, dünnere hölzerne

Außenhaut. Nach dem Kompositsystem gebaute Jachten erhalten neuerdings zur besseren

Dichtung der Nähte noch Nahtspanten, d. h. eichene, hochkant innen auf den Nähten der

Außenhautplanken stehende Längsplanken; diese Planken sind gegenseitig dicht gefügt, so daß

die Nähte nicht kalfatert zu werden brauchen. |

Sehr große Jachten werden ganz aus Stahl gebaut, nur die Deckplanken und Deckauf-

bauten sind aus Teak- und Mahagoniholz. Ihre Quer- und Längsverbände ähneln den Verbänden

der großen stählernen Seeschiffe. Diese Stahljachten bedürfen häufiger Bodenreinigung und Er-

neuerung des Farbanstriches, um glatten Boden ohne Reibungswiderstand zu haben. Ver-

schiedene neue große Jachten erhielten deshalb eine blankpolierte Außenhaut aus Bronzeplatten.

Die Schwertjachten (Fig. 1085 u. 1086) für seichte Binnengewässer erhalten eine bewegliche

Kielflosse, das Mittelschwert, das in dem wasserdichten Schwertkasten über einem Schlitz im

Kiel um einen Bolzen drehbar befestigt ist und nach Bedarf zu Wasser gelassen werden kann;
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Fig. 1085 und 1086. Schwertjacht.
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Fig. 1087. Fig.1088. Querschnitt.

Fig. 1087 und 1088. Kieljacht.
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Fig. 1089. Fig. 1090. Querschnitt.

Fig. 1089 und 1090. Wulstkieljacht.


